
Sankarjang - ein metallzeitlicher Bestattungsplatz im Dhenkanal-Vorgebirge des östlichen Indiens 127

Anthropos 84.1989

0 10cm

Abb. 8a-c. Scherben aus Asurgarh, Nehena und Golabay.
M. 1:2

2. Jt.), aber auch aus Pandu Rajar Dhibi (spätes
2. Jt.), aufweist - beide neuentdeckten Fundplätze
in Orissa ergänzen unsere Kenntnis über die
metallzeitlichen Kulturen der ostindischen Kü

stenregion (Abb. 8b). Die genannten Funde und
auch die flüchtig rotbemalte, rot- und schwarztoni-
ge Keramik (Abb. 8c) von Golabay (P. S. Jankia,
Dist. Puri) hat Parallelen zur Keramik aus Pandu
Rajar Dhibi im späten 2. Jt. 52 Diese Neufunde
ermutigen zu der Annahme, daß die geringen
Kenntnisse über die Vorgeschichte der östlichen
Küstenregion zweifellos eher auf den derzeitigen
Stand der Feldforschung, als auf eine fehlende
prähistorische Besiedlung zurückzuführen sind.
Für diesen archäologisch noch unerschlossenen
Teil Indiens gestatten uns die Funde von Sankar
jang einen Einblick in die vorgeschichtlichen
Kulturen dieses Gebiets. Die Stellung der Hügel
gräber von Sankarjang im Gesamtbild der Kultur
abfolge der Region zu klären, bleibt eine reizvolle
Aufgabe für zukünftige Forschung in dieser Rich
tung.

52 Das Gupta 1964: Taf. 34, rechts. Vgl. Allchin and Allchin
1982: 261 für die Datierung. Die Keramik aus Pandu Rajar
Dhibi befindet sich im Directorate of Archaeology of West
Bengal in Calcutta. Auf meiner Besichtigung dieser Kera
mik beruht der Vergleich. Vermutlich ist sie zeitgenössisch
mit den Gräbern in Sankarjang.

Anhang:
Anthropologische Untersuchung der Zahnreste
aus den Gräbern von Sankarjang (Karen

Hojgaard)

Das Material besteht aus 41 vereinzelten Zähnen

und Zahnkeimen. Fast alle Wurzeln sind gebro
chen, so daß nur die Zahnkronen vorhanden sind.
Auch von diesen sind nicht immer alle vollständig
erhalten.

Für die Aufgabe, die Zahl der bestatteten
Personen zu ermitteln und deren ungefähres Alter
zum Zeitpunkt des Todes zu schätzen, sind folgen
de Kriterien maßgeblich zu beachten: die okklusa-
le und interstielle Abnutzung der Zähne und die
Entwicklung der nicht durchgebrochenen Zähne
und Keime. Weiterhin wurde das folgende fachüb
liche Schema für paläoodontologische Untersu
chungen angewandt:

Numerierung
Morphologie
Maße
Zahnschmelz
Kariesbefall
Zahnstein

Abnutzung
Abrieb
Abschliff

Der schlechte, teilweise fragmentarische Er
haltungszustand des Materials verhindert eine
gründliche Beschreibung; dennoch werden alle
wahrnehmbaren Befunde für jedes einzelne Indi
viduum im Katalog angeführt.

Ergebnisse

Ungeachtet des schlechten Erhaltungszustandes
des Materials gibt es Hinweise darauf, wieviele
Personen die aufgefundenen Zähne und Zahnkei
me repräsentieren. Die aus den 3 Bestattungshü
geln ergrabenen Zahnreste gehörten mindestens
zu 5 Kindern und 4 Erwachsenen. Die ungefähre
Bestimmung des Alters zum Zeitpunkt des Todes
wird nach dem Befund folgendermaßen einge
schätzt:

Homo Nr. 1
Homo Nr. 2
Homo Nr. 3
Homo Nr. 4
Homo Nr. 5
Homo Nr. 6
Homo Nr. 7
Homo Nr. 8
Homo Nr. 9

6 Monate
5 Jahre
6 Jahre
8 Jahre

12 Jahre
20 Jahre
20 Jahre

20-30 Jahre
30-40 Jahre


